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Noch hat der „nah&frisch“-Markt geöffnet.
Ab Mitte Februar müssen die Bewohner der
Reicker Siedlung rund um die Keplerstraße
woanders einkaufen. Dann schließt das Le-
bensmittelgeschäft, das zu Edeka gehört.
Bei einem Blick ins Geschäft wird deutlich:
Große Nachfrage scheint es nicht zu geben.
Die Regale wirken zum Teil leer, das Gemü-
se- und Obstangebot hält sich in Grenzen.
Davon kann wohl kaum ein Händler leben.
Das bestätigt auch eine Kassierin: „Uns feh-
len einfach die Kunden.“

Seit die bevorstehende Schließung be-
kannt ist, kursiert im Wohnpark das Ge-
rücht, der Eigentümer habe den Mietpreis
erhöht. Deshalb hätten auch schon andere
Händler aufgegeben, etwa eine Floristin.

Auch ein Zeitschriftengeschäft sowie das
Café Olé sind dicht. Die Wohnungsgenos-
senschaft Glückauf Süd bestreitet die Miet-
erhöhung. „Das ist nicht richtig. Im Gegen-
teil: Die WGS hat sich bemüht, die Gewer-
betreibenden mit moderaten Mieten zu un-
terstützen“, teilt WGS-Sprecherin Dana Ja-
cob auf Anfrage mit. Das bestätigt auch die

ehemalige Betreiberin des Lotto- und Zeit-
schriftenladens, die ungenannt bleiben
möchte. „Die Miete war nicht das Problem,
sondern der Umsatz.“

Als der Wohnpark 1997 gebaut wurde,
gab es in der näheren Umgebung kaum Ge-
schäfte, erklärt Jacob. Da sei die Planung
von Gewerbe innerhalb des Wohngebietes

sinnvoll gewesen. In den vergangenen Jah-
ren eröffneten allerdings immer mehr Su-
permärkte in dem Gebiet, etwa ein Aldi an
der Reicker Straße und ein Netto an der
Lohrmannstraße.

Ähnlich sieht die Situation im Laube-
gaster Wohnpark Solitude aus. Auch dort
öffneten und schlossen in den letzten Jah-
ren immer wieder Geschäfte, einige Laden-
flächen stehen leer. Bei beiden Standorten
spielt offenbar die Lage im Wohngebiet die
entscheidende Rolle. Dadurch nutzen Kun-
den von außerhalb diese Läden offenbar
kaum. Zum Vergleich: In Leuben an der Za-
menhofstraße wird derzeit ein neuer Ede-
ka-Supermarkt gebaut. Der Standort ist seit
vielen Jahren bekannt. Zudem scheint hier
vor allem die gute Anbindung für mehr
Kunden zu sorgen.

In der Laubegaster Siedlung ist inzwi-
schen ein Pflegedienst der größte Mieter.
Auf Laufkundschaft ist er nicht angewie-
sen. Das könnte auch in Reick klappen. Die
WGS will jetzt ein neues Konzept für die
Gewerbeflächen dort erarbeiten. Konkrete
Pläne gibt es bislang aber noch nicht.

Kundenschwund im Wohnviertel

Von Nora Domschke

In der Reicker Siedlung an der
Keplerstraße schließt ein
Supermarkt. Zuvor gaben auch
schon andere Händler auf.

In wenigen Tagen
verliert der Rei-
cker Wohnpark ein
weiteres Angebot.
Der Supermarkt in
der Keplerstraße
macht dicht. Einen
Nachmieter gibt es
derzeit noch nicht.
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wei Männer, zwei Frauen, zwei Kinder:
Alle zusammen brauchen viel Platz. Ha-

gen Gebauer und seine kunterbunte Fami-
lie wollen in eine größere Wohnung zie-
hen. Sein Partner Mathias und er leben mit
zwei befreundeten Frauen und zwei Kin-
dern derzeit zusammen in einer Wohnung
in Striesen. Wer genau jetzt die biologi-
schen Eltern von wem sind und wie sie sich
gefunden haben, das wollen sie lieber für
sich behalten. Fest steht für die Patchwork-
familie: Sie hat Lust auf etwas Neues.
180Quadratmeter aufgeteilt auf zwei Woh-
nungen sollen es werden. Da die Wunsch-
wohnung aber nicht an jeder Ecke wartet,
wollen die Gebauers einfach selber bauen
und beim Grundriss mitreden. Allein wäre
das viel zu teuer, also entschieden sie sich
für eine Baugemeinschaft. Die Wahl fiel
auf den Verein Bauforum Dresden, der Bau-
gemeinschaften zusammenbringt. Das
Grundstück, das sie mit 15 anderen Famili-
en bebauen wollen, liegt in Striesen an der
Ecke Wehlener/Ludwig-Hartmann-Straße.

Insgesamt ist das Grundstück rund

Z
1300 Quadratmeter groß. Der Kaufpreis
für das ehemals städtische Grundstück lag
bei 387000 Euro. Auf 1500 Quadratmetern
Wohnfläche entstehen nun 15 Wohnun-
gen. Es fehlen aber noch Mitstreiter. Das
Bauforum sucht Interessenten. Neben den
Gebauers sind schon sieben Familien fest
mit dabei. Bevor es losgeht, muss jeder In-
teressent bei der Bank seine Kreditwürdig-
keit prüfen lassen. Sobald zehn von 15Mit-
bauern zusammen sind, beginnen die Bau-
arbeiten in Striesen.

Jede der Parteien zahlt 2600 Euro pro
Quadratmeter Wohnungsfläche. Darin ent-
halten sind alle Kosten für den Bau und das
Grundstück, so Marion Kempe vom Baufo-
rum. Im Fall von Hagen Gebauer und sei-
ner Familie zahlt also jeder für seine 90-
Quadratmeter-Wohnung 234000 Euro.
Zum Vergleich: Für eine Eigentumswoh-
nung auf 99 Quadratmetern in einem Alt-
bau im selben Stadtteil bezahlt man derzeit
im Schnitt rund 230000 Euro. Zumindest
laut den Annoncen auf Immobilien-Porta-
len. Die steigenden Mieten waren einer der
Hauptgründe für die Familie, sich nach ei-
nem Grundstück zum Neubauen umzuse-

hen. Derzeit bezahlen sie für ihre 150 Qua-
dratmeter große Wohnung in Striesen
rund 1200 Euro. Nicht unüblich für die
Größe und Lage, aber die Familie rechnet
mit Mieterhöhungen.

Neben dem Wunsch nach mehr Platz
ist vor allem der Einfluss auf den Grundriss
ein Hauptgrund für ihn, erzählt der 38-jäh-
rige Familienvater. Sie wollen zwei Woh-
nungen nebeneinander, so dass die Kinder
sich frei bewegen können. Jeder der Er-
wachsenen soll künftig abwechselnd auf-
passen können. Wer Zeit und Ruhe für sich
braucht, zieht sich mal zurück. Ein paar
der Hausbauer kennen sich schon unterei-
nander und mögen sich. Wer so eng zusam-
menlebt, muss gut miteinander können.

Quirlige Gemeinschaft und Rückzug in
die eigene Wohnung – diese Kombination
wünschen sich die meisten der künftigen
Hausbewohner. In ihren regelmäßigen
Treffen gemeinsam mit Marion Kempe
vom Bauforum schrieben sie eine Wunsch-
liste. Im Sommer zusammen im Garten
grillen, im Herbst im hauseigenen Gemein-
schaftsraum kochen sind nur einige davon.
Viele Kinder, unterschiedlich alt, ziehen

mit ein. Viele wünschen sich, sich gegen-
seitig bei der Kinderbetreuung zu helfen.
Auch mal die Katze beim Nachbarn zu las-
sen in der Urlaubszeit. „Zu wissen, wer da
neben einem wohnt, das finde ich wich-
tig“, so Hagen Gebauer. Im Haus werden
nur Selbstnutzer wohnen.

Der Verein Bauforum will durch Bera-
tung von Baugemeinschaften die Innen-
stadtentwicklung fördern. Wichtig ist ihm,
dass die Projekte familiengerecht, umwelt-
bewusst und generationenübergreifend
sind. Im Bauforum engagieren sich über-
wiegend ehrenamtlich aktive Mitglieder.
Unter ihnen Architekten, Ingenieure,
Landschaftsplaner, Energieberater, Bank-
kaufleute sowie Rechtsanwälte und Notare.
23 Projekte realisierte der Verein seit seiner
Gründung 2005. Marion Kempe sieht sich
als Vermittlerin, aber auch als diejenige,
die bei allzu realitätsfernen Wünschen für
die Wohnungen mal bremst. „Ich achte im-
mer auch auf die Kosten“, sagt sie. Über Au-
ßenwandfarben und Gartengestaltung ent-
cheiden alle zusammen. Die Gebauers freu-
en sich auf viele Nachmittage mit den Kin-
dern im eigenen Grün.

Von Julia Vollmer

Familie Gebauer baut in Striesen ein neues Haus – nicht allein, sondern mit einer Baugemeinschaft. Doch jemand fehlt.

Selber bauen statt teurer mieten

Sie suchen
noch Mitstrei-
ter: Hagen Ge-
bauer (2.v.l.)
mit seiner Fa-
milie und Mit-
Hausbauern.
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BRN-Museum
zieht um

Das gleiche Gebäude, die gleiche Etage,
aber neue Räume. Das Museum zur Ge-
schichte der Bunten Republik Neustadt
(BRN) zieht innerhalb des Stadtteilhauses
auf der Prießnitzstraße 18 um und be-
kommt damit mehr Platz. Am Sonnabend
wird die neue Fläche mit einer neuen Aus-
stellung eingeweiht. Ab 19 Uhr geht es um
die Geschichte des Stadtteilhauses und sei-
nes Betreibervereins. Anlass ist der 20. Ge-
burtstag der Einrichtung. Die Ausstellung
trägt den Titel „Feuer, Wasser und Posau-
en“ und verweist auf wichtige Ereignisse in
der Geschichte des Hauses. (SZ/sag)
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Seit Jahren kämpft die Arbeitsgemein-
schaft Sauberkeit und Ordnung des Orts-
amtes Neustadt gegen Dreckecken und
Müll im Viertel. Viele Erfolge wurden be-
reits erzielt. Doch Ortsamtsleiter André
Barth hat weitere Ziele: Er will sich 2017
unter anderem für farbige Papierkörbe und
eine bessere Kennzeichnung von legalen
Grillstellen einsetzen. (SZ/sag)

Farbige Papierkörbe
in der Neustadt gefordert

In diesem Jahr sollen die Arbeitsgelegen-
heiten für Asylbewerber im Ortsamt Neu-
stadt aufgestockt werden. Über die bisheri-
gen Erfolge des Projekts wird in der kom-
menden Sitzung des Ortsbeirates am Mon-
tagabend berichtet. Die findet ab 17.30 Uhr
in der zehnten Etage des Simmel-Hochhau-
ses am Albertplatz statt. (SZ/sag)

Wie läuft die Integration
im bunten Ausgehviertel?
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Jetzt wird auch die Stadt aufmerksam:
Nachdem vor anderthalb Wochen der Vor-
sitzende des Vereins zur Förderung der Ju-
gend in Schönfeld -Weißig wegen Betruges
verurteilt wurde, will das Rathaus jetzt
überprüfen, ob Zuschüsse an den Verein
ordnungsgemäß verwendet wurden. „Erge-
ben sich Anhaltspunkte für eine fehlende
Zuverlässigkeit des Vorsitzenden, ist die
Landeshauptstadt gehalten, die ordnungs-
gemäße Verwendung von ausgereichten
Zuschüssen auch unter diesem Gesichts-
punkt zu überprüfen“, heißt es in einer
Pressemitteilung. Zudem bekäme der Ver-
ein kein Geld mehr für die Jugendarbeit,
wenn ihr Vorsitzender strafrechtlich verur-
teilt sei. Derzeit warte man noch auf das
Urteil des Amtsgerichtes.

Eine SZ-Anfrage bei der stellvertreten-
den Vereinsvorsitzenden ergab, dass noch
kein neuer Vorsitzender gewählt sei, man
aber an einer Lösung arbeite. Der Hoch-
land-Ortschaftsrat will sich in einer Sonder-
sitzung am 9. Februar auch mit der Perso-
nalie beschäftigen und über Geld für den
Verein befinden. (SZ/kh)

Stadt prüft Zahlungen
an Hochland-Verein

Rochwitzer Autofahrer müssen sich in der
kommenden Woche auf Umwege gefasst
machen. Denn die Stadtentwässerung un-
tersucht und reinigt die Kanäle auf der Stra-
ße Altrochwitz sowie auf der Bühlauer Stra-
ße. Letztere ist wegen der Arbeiten kom-
plett gesperrt. Auf der Straße Altrochwitz
gibt es zwischen Hutberg- und Karpaten-
straße kein Durchkommen mehr. Am
kommenden Fritag sollen alle Arbeiten be-
endet sein. (SZ/sag)

Straßensperrungen wegen
Kanaluntersuchung

Im Frühjahr sollen die Arbeiter im alten
Dorfkern von Lockwitz anrücken. Sie er-
neuern die Brücke über die Lockwitz an der
Hermann-Conradi-Straße. Die ist seit dem
vergangenen Hochwasser 2013 gesperrt.
Immer wieder waren die Fluten des sonst
kleinen Baches an dieser Stelle über die
Ufer getreten und hatten angrenzende
Grundstücke, Häuser und Keller geflutet.
Zuletzt beschädigte das Wasser das Bau-
werk. Seitdem dürfen keine Autos mehr
darüber fahren. Nun soll an gleicher Stelle
eine neue Brücke mit einem größeren
Durchlass gebaut werden. Stadt und Lan-
destalsperrenverwaltung arbeiten dafür
zusammen. Zudem wird eine Stützwand
versetzt und das Gerinne verbreitert. So
kann bei Starkregen das Wasser besser ab-
laufen und die Grundstücke an der Lock-
witz werden verschont. Perspektivisch sol-
len die Brücken an der Lockwitz Wasser-
massen standhalten, wie es sie zu einem
100-jährlichen Hochwasser gibt. Um das zu
gewährleisten, sind weitere Arbeiten auf
dem Verlauf bis zur Elbe geplant. (SZ/acs)

Brückenbau in Lockwitz
beginnt im März

Katzen an die Leine! Diese Forderung stellte
die Stadt am Dienstag auf. Seitdem dürfen
weder Hunde noch Katzen frei herumlau-
fen. Das Verbot gilt in der gesamten Stadt.
Grund für die Verordnung ist der sich aus-
breitende Vogelgrippevirus. Erneut wur-
den drei tote Wildvögel in Kaditz, Mickten
und im Großen Garten aufgefunden. Des-
halb wurde die Stadt zum Sperrbezirk er-
klärt. Denn die Vierbeiner können den Vi-

rus übertragen. Im sozialen Netzwerk Face-
book erntet die Stadt mit dem Verbot trotz-
dem überwiegend Unverständnis.

„Ach du grüne Neune. Hauskatzen, die
ihr Leben lang Freigänger waren, jetzt ganz
plötzlich an die Leine nehmen“, schreibt
Christiane Siniarski. „Was passiert? Sie
werden durchdrehen.“ Jörg Engmann ruft
sogar dazu auf, die neue Regelung zu igno-
rieren: „Nicht durchzusetzen. Katzen ’ge-
hören‘ nur sich selbst. Viel Spaß beim Zu-
stellen des Ordnungsgeldbescheides“,
schreibt er und verweist damit auf das von
der Stadt angedrohte Bußgeld.

Die teilte auf SZ-Anfrage nämlich mit,
dass Tierhalter bei Missachtung eine Strafe
von bis zu 30000 Euro zahlen müssen. Soll-
te bekannt werden, dass das Tier in Kon-
takt mit einem infizierten Vogel war und

der Virus sich auf diesem Weg ausgebreitet
hat, wird zudem ein Schadensersatz fällig.
Allerdings werden keine zusätzlichen Kon-
trollen gemacht. „Wir vertreten nach wie
vor die Auffassung, dass der Bürger diese
Forderung akzeptiert und sie einhält, ohne
dass wir mit großen Ordnungswidrigkeits-
verfahren dagegen vorgehen wollen“, sagt
Amtstierarzt Lutz Meißner. „Es muss an die
Bürger und Gäste der Stadt appelliert wer-
den, aktiv dazu beizutragen, das Seuchen-
geschehen nicht weiter zu verschleppen,
das ist uns sehr wichtig.“ Teilweise gibt es
hierfür auch auf Facebook Verständnis.

„Verstehe die Aufregung nicht. Denkt
ihr nicht weit genug? Hier wird es dem-
nächst definitiv auch mehr Stress geben,
aber da müssen wir einfach durch. Ansons-
ten kann und wird der Virus nicht einzu-

dämmen sein. Hört endlich auf, nur an
euch zu denken!“, schreibt Akni Kretsche.

Angie Voon macht indes auf ein ganz
anderes Problem aufmerksam: „Ob sich die
streunenden Katzen daran halten?“, fragt
sie. „Es wird kein Einfangen herrenloser
Katzen geben. Kontakt zu Menschen be-
steht hier zumeist nicht“, heißt es aus dem
Veterinäramt. Die Landestierärztekammer
Sachsen hatte 2014 eine Schätzung abgege-
ben, als über den Kastrationszwang für Kat-
zen debattiert wurde. Demnach gab es da-
mals rund 20000 wilde Katzen in der Stadt.
Neue Zahlen liegen nicht vor, heißt es auf
Anfrage. Weil Halter die Miezen nicht re-
gistrieren müssen, kann die Stadt auch
nicht sagen, wie viele Hauskatzen es in
Dresden gibt. Die Zahl der Hunde liegt bei
etwa 13000.

„Katzen gehören nur sich selbst“
Der angeordnete Leinenzwang
für Hunde und Katzen stößt
größtenteils auf Unverständnis.
Was passiert mit Streunern?

Von Sarah Grundmann


